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1l. Aufgabe und Methode der Analyse
Aufgabe
Diese Dissertation versucht, ein Gesamtbild Vomn den sozialen Bewegungen
zeichnen, die während der ersten Reformationsjahre und der Täuferherr-
SC in unster (Westfalen) zwischen 525 und entstanden
Seit den sechziger Jahren des etzten Jahrhunderts setzte sich die Ansicht
unter den Reformationshistorikern UrC. da{ß der »Gemeine Mann« bzw. der
Bürger, der itglie der Stadtgemeinde un! VON der genossenschaftliche Idee
bzw. den Geist des Kommunalismus beflügelt WAaäl, ZU Erfolg der Reforma-
tıon In den tädten stark beigetragen hatte.* ber den Reformationsbewe-
SUNSCH nahmen nicht 1Ur gemeıiner Mann oder Büurger teil, sondern auch der
Stadtrat, Maänner ohne Bürgerrec und Frauen. Deshalb mMussen auch alle
städtischen Institutionen un: alle sozialen Schichten ın einer Analyse dieser
Stadtreformation einbezogen werden.
Bis den sechziger Jahren wurde davon au  CNn, da{fß die Täufer 1ın
unster hauptsächlich den verarmten Unterschichten gehörten und ihre
Motive nicht religiös, sondern politisch oder wirtschaftlich epragt
Dann untersuchte Karl-Heinz Kirchhofft die Vermögensverteilung er den
Täufern In unster un! kam dem Schlufß, da{ß diese Vermögensverteilung
sich nicht VON der Verteilung des Vermögens In der Gesamtbevölkerung der

unterschied. Darüber hinaus konnte er zeigen, da{ß die NIuhrer der
Täufer 1ın unster nicht aus den Unterschichten kamen, sondern hauptsäch-
ich aus der chicht der Honoratioren ®
Auf der Grundlage dieser Forschungsergebnisse untersuchten dann Heinz
Schilling un: Taira Kuratsuka den Einfluß, der VO  } der Verfassung der
unster auf den Verlauf der Reformations- un Täuferbewegung ausg1ing. Sie
sahen in den Neu-Honoratioren, die VO Rat ausgeschlossen aICH, un! 1n
den Bürgern, die auf der Grundlage ihrer genossenschaftlichen Idee die
Kirche 1n der Stadt reformieren wollten, die T1e der Reformations- un:
Täuferbewegung.“
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Das atte ZUT olge, da{ß die Rolle sowohl der Unterschichten un Frauen, die
in der Stadtgesellschaft an standen, als des Rates und des Patrizlates,
die als herrschende soziale chicht die Politik des Rates organısıierten, 1n der
weılteren Erforschung der Reformations- un Täuferbewegung in unster
vernachlässigt wurden. Da die Ergebnisse Kirchhoffs, w1e ich schon 1ın einem
Aufsatz ezeigt habe”, nicht korrekt sind un: die Handlungsmotive der
Bewohner 1n der nicht einnNeııtlic arcn, ist für die Täuferforschung
in ezug aufunster problematisch, die unterschiedliche Wirkung der SOZ1a-
len Schichten auf den Verlauf der sozialen Bewegungen ın der 18NO-
riıeren Deshalb habe ich mich entschieden, die Wirkungen er institutio-
nellen Gruppen un sozialen Schichten In meılner Dissertation berücksichti-
gCh un auf die Wechselwirkungen ihnen achten, ein Gesamt-
bild VO Verlauf der sozialen Bewegungen ın üunster zeichnen können.

Methode
Um diese Aufgabe In Angriff nehmen, untersuche ich ine el VON
sozialen ewegunge: in unster, die Unruhen Von 525; die reformatorische
ewegung VON 1532 bis 1533 und die ewegung der Täufer VOI 1533 bis
L5 Zuerst wurde der Verlauf einzelner sozialer Bewegung analysiert. Dann
wurden Verhalten un! Aktionen der städtischen Institutionen, Rat, Gesamt-
gilde, Gemeinheit, Gilde, Leischaft/Kirchspiel, un: der sozialen Schichten,
Patrizlat, Neu-Honoratioren, Burger, männliche Einwohner und Frauen, 1n
jeder sozialen ewegung einzeln untersucht. Schlie{fßlic versuchte ich, eın
Gesamtbild der sozialen ewegungen 1n üunster gewinnen, indem ich
aufgrund dieser Analyse der Eigenschaften un: Motive der nhänger der
Reformation und des Täufertums den Mechanismus des Verlaufs der SOZ12A-
len Bewegungen diachronisch dargestellt habe
In dieser Analyse unterscheide ich den öffentlichen aum, 1n dem sich die
Menschen der Verfassung der gemä verhielten un die Verhandlun-
sCchH zwischen dem Rat und der Gesamtgilde geführt wurden, un! den priva-
ten Raum, ın dem sich die Menschen der Stadtverfassung nicht gemäfß VeCI-

hielten, die prıvaten Aktivitäten der Bewohner, zusätzlich unterscheide ich
davon den ormalen Konsens, der 1m oMNentlichen aum zustande gekommen
WAaäl, WI1e Vertrag oder Eid, un: den wesenhaften Konsens, der 1m privaten
aum gefunden wurde. ufgrun dieser begrifflichen Unterscheidungen
annn nicht 11UTE die öffentlichen Aktivitäten der städtischen Institutionen
und der Bürger, sondern auch die privaten Aktivitäten der unterschiedlichen
Bewohner, einschlie{fßlich der Männer un! Frauen, umfassend analy-
sieren ach den synchronischen nalysen einzelner sozialer ewegungen
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versuche ich schlıelslıch, eine el der Bewegungen diachronisch analy-
sieren.

2,. Gesamtbild der sozialen ewegungen in Munster diachrone Analyse
ysiert wurden die Unruhen VON 525, die reformatorische Bewegung VON

3 bis un die Täuferbewegung VON bis un: 65 stellten sich
folgende Ergebnisse ZU Verhalten der einzelnen Akteure in der eın
Rat Obwohl Je ach Situation seın Verhalten ıIn religiösen Angelegenhei-
ten veränderte, versuchte als Obrigkeit dera den gemeınen Nutzen der

un der Bürger Öördern.
esamtgilde: Sie pielte als Vertretungsorgan der Stadtbewohner eine eigene
Rolle, indem s1e die Forderungen der Stadtbewohner dem Rat gegenüber
durchzusetzen versuchten.
Gemeinheit: In ihrem Namen trat eın Teil der Bürger oder der Gilden 1im
öffentlichen aum auf, den Rat miıt Forderungen der Allgemeinheit
konfrontieren.
Gilden S1e vertraten die Gemeinheit und trugen ZU Verlauf einerel
VON sozialen Bewegungen bei S1ie handelten und entschieden auf organisato-
rische fest gefügte Weise. ährend sich die Gemeinheit, das gesamte Bürger-
(um, selten untereinander verhandelten und die Bewohner der Leischaft/des
Kirchspiels 1Ur ın Aktion traten, Angelegenheiten, die sich auf ihre Lei-
schaft/ihr Kirchspiel bezogen, erledigen, 65 hauptsächlich die
Gilden, die eine wesentliche Rolle in den sozialen ewegunge spielten, wenn
s1e organıisiert auftreten wollten.
eischa und Kirchspiel Die ehnrnelr der Burger hatten eın großes Inter-
esse daran, die kirchliche Autonomie im eigenen Kirchspiel erlangen oder
das eCc. die eIistilıchen selber wählen.
Patriziat Es zielte konsequent darauf, eigenen katholischen Glauben für sich

erhalten, auch ihre eigene und die Sicherheit ihrer Familie, wI1e das
eigene Vermögen rhalten
Neu-Honoratioren S1e spielten VoN Anfang in den sozialen ewegungen
eine führende Rolle w1e s1e Ja In der gesamten Bürgerschaft schon vorher füh-
rend
Bürger S1e traten aktiv 1ın Aktion, die Reformation 1ın der urch-
enund verteidigen.
Männliche Einwohner Sie hatten eine Neigung heftigem Antiklerikalis-
INU:  N Zusätzlich vernachlässigten S1e die politische efahr der Unruhen In der

un:! der aufßenpolitischen Drohungen, die VO  o} den Fürsten AUSSCSPIO-
chen wurden. Sie ühlten sich politisch nicht für die verantwortlich.



Frauen: Sie versuchten leidenschaftlich, unabhängig VOI ihrem Glaubensbe-
kenntnis, die Prediger, denen S1e anhingen, predigen lassen. Weil sS1e In der

keine politische übernahmen, en sS1e die politische Gefahr der
Theologie Rothmanns verharmlost und sich ın größerer Zahl als die Männer
den Täufern zugewandt.
Motive
olgende Motive für das Verhalten 1n den sozialen ewegungen ent-
scheidend: /7uerst gab das Prinzip, ach dem sich die Mitglieder ın den
städtischen Institutionen un den sozialen Schichten 1ın ihrem Verhalten
unterschiedlich richteten. Die Institutionen w1e Rat, Gesamtgilde, (GJemein-
heit, und Leischaft/Kirchspiel, die ach der Verfassung der
einer estimmten verpflichtet9 richteten ihr Verhalten auf diese
Verpflichtung AaUus. Andererseits richteten die Stadtbewohner w1e Patrizier,
Neu-Honoratioren, Bürger, männlichen Einwohner un Frauen ihr Verhal-
ten ach unterschiedlichen, ihrem jeweiligen Status entsprechenden Prinzı-
plen Au  N

Zweitens lassen sich die Unterschiede der Handlungsmotive den
Bewohnern aus deren Verlautbarungen und Verhalten ablesen. Der Antikle-
rikalismus wurde 1n den Forderungen un:! 1m Verhalten der Bewohner
elisten Z Kenntnis Die Verlautbarungen un:! das er  en der
Teilnehmer unterschiedlichen kollektiven Aktivitäten 525, der Anhänger
des Luthertums un des Täufertums, zeigten starke antiklerikale Neigungen.
Das War die enrner in allen sozialen Schichten, davon dUSSCHOMME ist das
Patriziat. Unter den Teilnehmern der sozialen ewegungen, sowohl der
Lutheraner als auch der Rothmannisten/Täufer, konnte als Zzwel stärkstes
Motiv die Bereitscha: beobachtet werden, das wahre Wort (Jottes hören un:
die VON Christus eingesetzten Sakramente empfangen wollen
Obwohl die wesentlichen Motive der Lutheraner und der Rothmanni-
sten/ Läufer gleich arcll, NnnNtien S1e sich ın ihrer unterschiedlichen Auffas-
SUNg VOIN Abendmahl un: auTtfe SO ntien sich ihre Wege der unter-
schiedlichen Einschätzung der politischen Gefahr, die VOIN der Sakramenten-
re ernnar'! Rothmanns ausging. Während die Lutheraner dieser Gefahr
aus dem Wege gehen wollten, etzten sich die Rothmann-Anhänger darüber
hinweg und gestanden der Predigt Rothmanns ber€l Sakramente einen
höheren Stellenwer für sich selbst un: die
Drittens die Lutheraner wahrscheinlich en sozialen Schichten
aufßer 1m Patrizlat in der ehrhel1 ber die Art un Weise der Konfessions-
ahl Je ach einzelnen sozialen Schichten unterschiedlich Während
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die Burger, die wirtschaftlich ZUT ittelschicht gehörten, stärkere Tendenz
zeigten als die Manner, das Luthertum unterstützen, War der nte
der Frauen Täufertum größer als derjenige der Männer. uch bevorzug-
ten mehr Frauen ohne Kind WI1e ägde oder alleinwohnende Frauen das
Täufertum als Frauen mıiıt Kind Je weniger die Bewohner Urc Bürgerrecht,
Zugehörigkeit städtischen Institutionen, Vermögen, Ehe un Kind mıiıt der
Stadtgesellschaft verbunden aIcnh, desto stärker Walr die Tendenz, sich den
Täufern anzuschliefßen. SO 6S die Lebensbedingungen, die den Aus-
schlag für die Konfessionswahl gaben.
Verlaufsmechanismus der sozialen ewegungen
ine soziale ewegung fing d WEeln ein Teil der Bewohner 1m privaten
aum einen wesenhaften Konsens erreichte. Dieses Konsens wurde urc die
prıvaten Beziehungen der Gildemitglieder den Anhängern der sozialen
ewegung iın einen fomalen Konsens der eingegliedert. Indem die
Gesamtgilde den Rat ‚Wi  > die Forderungen der Gilden annehmen
lassen, wurde der eines wesentlichen Konsenses, der 1m privaten aum
VOIN einem Teil der Bewohner erreicht worden WAal, als eın formaler Konsens
1m öffentlichen aum institutionalisiert und VOIM Rat ın der Stadt ausgeführt.
Obwohl nicht alle nhalte dieses formalen Konsenses VO  . en Bewohnern
unterstutzt wurden, funktionierten S1e ın der als wesentlicher Konsens
aller Bewohner, solange die Bewohner, die ihn nicht unterstutzten, ihre Me:i-
HUn nicht öftentlich und kollektiv außerten. Wenn sich die Bewohner
jedoch, Minderkheiten, olchem formalen Konsens öffentlich nN-
eizten un: die Forderungen un: Befehle des Rates un: der Gesamtgilde
ignorierten, konnte iın der nicht mehr funktionieren und brach als
wesentlicher Konsens er Bewohner Im Verlauf der sozialen
ewegungen forderten und verhielten sich die städtischen Institutionen ihren
Rollen gemäfß, während sich einzelne Bewohner der Tendenz ihrer eigenen
sozialen chicht gemä unterschiedlich verhielten un: handelten. el
wurde der Verlauf einer sozialen Bewegung nicht 1Ur VON den eiehNlen oder
Endscheidungen der städtischen Institutionen un! VO  3 den kollektiven Akti-
vitäten eines großen Haufens, sondern auch VOIN den kollektiven Aktivitäten
der wenigen Personen oder den privaten ivitäten einer Person stark beein-
flußt Während solche Instituionen oder einzelne Personen ihr Verhalten
damit rechtfertigten, da{ß sS1e HFE ihre Forderungen un! Aktivitäten dem
gemeinen Nutzen der dienen versuchten, benutzten S1€e die edeu-
tungsvielfalt der Idee VO gemeinen Nutzens, ihr Ziel erreichen un
ach ihrem Eigennutz streben. Die sozialen ewegungen 1n unster
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schritten fort,; indem s1e VON der Wechselwirkungen der verschiedenen Ver-
haltenweisen der unterschiedlichen Akteure in der beeinflußt wurden.

Tetsuya Nagamoto
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